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Das Museum Fronfeste zeigt die Sammlung Sepp Forchers 
von Kunstwerken Johann Weyringers, die er der Stadtgemeinde 
Neumarkt vermacht hat. Ergänzt durch eine Auswahl an  
Original-Objekten und Autographen wird in der Ausstellung 
die besondere Freundschaft zwischen dem kunstsinnigen 
Forcher und dem Künstler Weyringer bezeugt.

Ihre große Verbindung fanden sie beide nicht nur in der Kunst, 
sondern auch in familiären Lebensgeschichten. In langen  
Gesprächen am Stubentisch erlebten sie intensive Berührungs-
punkte – Geschichten von Bergerfahrungen in den Südtiroler 
und den österreichischen Bergen oder von Reisen in die Schweiz 
und nach Bhutan. Bilder mit Bergmotiven, Fotoalben und 
Mitbringsel dieser Reisen, die später ihren Platz im Lieferinger 
Wohnhaus von Sepp und Helli Forcher fanden, ergänzen die 
umfassende Ausstellung zur langjährigen Freundschaft der 
beiden Weggefährten.

12. MAI 2023 BIS 20. FEBRUAR 2024
MUSEUM FRONFESTE

Freundschaften kann man nicht anschaffen, 
Freundschaften kann man sich nicht erkaufen. 

Freundschaften ergeben sich aus verschiedenen Umständen.

Sepp Forcher



Und was noch schöner ist, in der Landschaftsmalerei, wenn es über ein paar Tage geht, manchmal 
vielleicht noch länger, aber das ist eher selten der Fall. Weil dann kommst du so rein in die Malerei. 

Du denkst dir, es ist eh alles so flott gemacht und dann passieren so wunderbare Welten. 
JOHANN WEYRINGER

Ein Leben ohne Museumsbesuche ist für mich undenkbar … Museen verwandeln dich vom Gourmand zum Gourmet, 
vom Vielesser zum Feinschmecker, vom alles fressenden Menschentier zum subtilen Genießer. 

SEPP FORCHER

UNTERSBERG – 
ENDLICH DER ERSTE AUFSTIEG.

Der Mensch ist im Gegensatz zum Berg nur eine kleine Laus. 
Er sollte demütig sein. Und langsam gehen. 
Es gibt einen alten italienischen Bergsteiger-Spruch:                                                                                     

„Wer langsam geht, geht gut. 
Wer gut geht, geht weit.“ 

Im Dezember 1953 ging es an einem trockenen, schneelosen Spätherbst-
tag von Großgmain zur Vierkaseralpe und den Hirschanger hinauf zum 

höchsten Berg des Untersbergmassivs, dem Berchtesgadener Hochthron 
mit 1975 Metern. Weiter über die Mittagsscharte uns schon im Finstern 
hinüber zum Geiereck und zur Übernachtung im Zeppezauerhaus. 
Da ahnte ich noch nicht, dass ich dort mit meiner kleinen Familie als  
Hüttenwirt einziehen würde. Der Untersberg war für viele Jahre unser  
Daheim. Wir blieben dort von 1959 bis 1966.


